


Mammut, Löwenmensch
und Knochenflöte

KÜNZELSAU Großes Interesse an „Kunst aus derEiszeit"—

Wanderausstellung im Museum Würth

Von Leonore Welzin

Funde
aus der Frühzeit der

Menschheit fördern immer

wieder Überraschendes zuta-

ge. Die 150-jährige Forschungsge-

schichte führt ständig zu neuen Er-

kenntnissen, gibt Hinweise auf die
Lebensumstände der Urmenschen.

So waren Sammler und Jäger nicht
ausschließlich mit Überlebensstra-
tegien wie Nahrungssuche, Klei-

dungsherstellung oder Feuerma-

chen beschäftigt, sie fertigten auch

Schmuck, schnitzten Skulpturen

und bauten Musikinstrumente.

Schwäbische Alb Eine bislang ein-

zigartige Anhäufung von Spuren

kulturellen Schaffens auf der

Schwäbischen Alb führte zur Grün-

dung des Fördervereins Eiszeit mit

Sitz in Heidenheim. Er engagiert
sich für einen Platz im Unesco-Welt-

kulturerbe, am 12. Juli fällt die Ent-
scheidung. Zudem hat die Arbeits-

gemeinschaft Eiszeitkunst, die sich
unter der Dachmarke WeltkultUr-

sprung das Ziel gesetzt hat, das The-

ma eiszeitliche Kunst in den Fokus

einer breiten Öffentlichkeit zu rü-

cken, eine Wanderausstellung kon-

zipiert. „Kunst aus der Eiszeit", so
der Titel, macht derzeit im Museum

Würth in Gaisbach Station.

Für das Museum Würth eine

gänzlich neue Thematik, auf die

man sich im Sinne des lifelong-lear-

ning (lebenslangen Lernens) gerne
eingelassen habe, sagt Museumslei-
terin Sylvia C. Weber bei der Vernis-

sage. Wilhelm Busch zitierend

schlägt sie die Brücke: „Der Ur-
mensch und der Akademiker sind

doch unterschiedlich sehr, doch ist

es nicht zum Lachen, ihr Interesse

gilt denselben Sachen?!" — beispiels-
weise derKunst.

Überdurchschnittlich groß ist

derAndrang zurAusstellung, außer-

gewöhnlich groß ist auch die Gaudi:
Einzeln oder in Gruppen posieren
Besucher im unteren Foyer vor ei-

ner originalgetreuen Mammut

Nachbildung, um sich abzulichten.

Gerne zusammen mit Performern

des Ensembles Auriginalklang. In

der Rolle von Steinzeit-Menschen

vermitteln sie einen Eindruck des

Lebens im Jungpaläolithikum: be-

gleitenmitTrommel, Schrapperund
Schwirrholz ihre Ritualtänze, sin



gen dazu in der Sprache der Inuit, er-

legen symbolisch ein Mammut und
musizieren aufSchwanenflügel und

Gänsegeier-Knochen-Flöten.

Heute Symboltier der Eiszeit,war

das Mammut seinerzeit dank
Fleisch und Fell lebenserhaltend.

Hoch im Kurs stand auch das Elfen-

bein der Stoßzähne, es diente zur

Herstellung von Werkzeug, Waffen,

Schmuck und Statuetten. Wie wich-

tig das Tier den Menschen war, be-

legt eine wenige Zentimeter kleine

Mammut-Darstellung.

Venusfiguren Weitere Tiermotive

sind Vogel, Pferd und Höhlenbär, al-

les Repliken der Originale. Mit 31

Zentimetern ist der Löwenmensch

das größte der formvollendeten Fi-

gürchen, das Original steht im Ul-

mer Museum.Weltberühmt sind die

Venusfiguren der Epoche des Auri-

gnacien: Die weiblichen Akte sind
beispielgebend für die erstaunliche

Handwerkskunst der zahl und na-

menlosen Erschaffer.

Anhand der Schautafeln kann

man von Höhle zu Höhle wandern,

erfährt im Text Details über die je-
weiligen Funde — insgesamt harren

noch 34 000 Säcke mit abgetrage-

nem Material darauf, gesichtet und
sortiert zuwerden: Eine faszinieren-

de Reise in die ferne Vergangenheit.

Hermann Mader, Landrat a.D.

und Vorsitzender des Fördervereins

Eiszeitkunst im Lonetal, spricht zur
Eröffnung. Die sechs Höhlen im

Ach und Lonetal seien vor 40 000

Jahren ein einzigartiges Innovati-

onszentrum gewesen. Mader zitiert

Picasso: "Alles, was nach der Eiszeit-
kunst kam, ist Dekadenz." An wel-

cheVenus der dabei dachte, istnicht

überliefert.

INFO Ausstellungsdauer

Bis 18. Juni, täglich 11 bis 18 Uhr. Der Ein-

tritt ist frei.




